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Deutichlaud. 

Berlin, 25. Oktober. Herr von Radowiß, 
der deulſche Botſchafter, hat der Pforte zu ihrer 
Information eine Erklärung dee Fürſten Alexander 
übermittelt, welche beſagt, daß er dem Bifehls⸗ 
haber der bulgariſchen Truppen anbefohlen habe, 
jede Provokation zu vermelden, und ſich dafür 
verbürge, daß von den Bulgaren die Ruhe nicht 
geſtört werden würde Der Fürſt fügt indeß hinzu, 
daß er für ſeine Nachbarn nicht verantwortlich 
fein kö ne 

— Dem Reichstage wird auch in ſeiner be- 

vorſte henden Seſſion eine Anzahl auf den 
deutſchen Kolonial beſitz berüglicher Schriftſtücke zu⸗ 
gehen, unter denen der über die Karolinen - Streit ⸗ 
frage geführte Schriftwachſel, ſowelt er nicht von 
vertraulicher Natur if, die erſte Stelle einnehmen 
dürfte Man erwartet, daß dis dahin auch der 
Papſt über die zweifeldaften Rechts anſprüche der 
ſpaniſchen Regierung auf die Karolinen- Juſeln ſich 
geäußert haben wird, um das bezügiike Akten⸗ 
Patoerlal dem Reichstage mögzlichſt vollſtäsdig un- 
terbreiten zu können. 

5 — Die ruſſiſchen Blätter, auch die der Re⸗ 
gierung naheſtehenden, ſcheinen ein Vergnügen 
daran zu finden, die Haltung der öſterreichtſchen 
Regierung in der erſten Zeit der bulgariſchen Be⸗ 
wegung zu verdächtigen und die öſterrzichiſchen 
Ofſtytöſen zu Demeatis zu reizen. Geſtern hatte 
dag Wiener „Fremdenblatt“ ſich wieder dleſer 
Mühe zu unterziehen. Um was es ſich handelt, 
ſagt folgendes Telegramm aus Wien: „In Be⸗ 
ing auf einen von der „Nowoje Wremja“ aus 
Wien gebrachten Bericht, nach welchem der Mi- 
ee Kalnoky eine bulgariſche Deputation 
empfangen und zu berjelben geſagt haben follte: 
„Denken Sie niemals an Macevonien! wenn Sie 
dorthin gehen, wird Macedosten das Grab Ihrer 
Selbſtſtändigkeit fein”, bemerkt das „Fremdenbl“, 
Graf Kalnoky habe eine bulgariſche Deputation gar 
nicht geſeben und habe daher auch Feine Auſprache 
an eine ſolche gehalten.“ 

— Der Pariser „Figars“ veröffentlicht ein 
chusgedehntes Schriftſtück des Prinzen Napoleon, 
onach derſelbe die Befeſtigung der Republik und 
r Exekutivgewalt anräth. In Paris iſt in⸗ 
en wieder davon die Rebe, daß ſofort nach 
der ng der Kammern die Aus welſung der 
Prinzen beantragt werden fol. Auch wird ver⸗ 
dert, daß die Regierung dieſer Aufforderung gün- 
jtig geſiunt ſei. Die Prinzen ſollen auf die Aus- 
weiſung gefaßt ſein und bereits eutſprechende Maß ⸗ 
regeln treffen. 

— Paß der längſt in Aus ſicht geſtellte Ge⸗ 
jepentwurf über die Alters- und Invaliditäts- 
Verſicherung der Arbeiter dem Reichstag in ſeiner 
nächſten Siſſion noch nicht zugehen würde, hatte 
ſchon längſt verlautst, und iſt wohl auch von 
Denen nicht erwartet worden, welche von der 
Schwierigkeit der Ausführung der Unfal-Berfige- 
rung der Fabrikarbeiter und der weiteren Aus deh⸗ 
nung der Unfal-Beriherung auf die land und 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter einen Begriff haben. 
Infofern bringt alſo die in mehreren Blättern er- 
folgte, wir wiſſen nicht, mit welchem Recht für 
„ offtziss erklärte Mittheilung betreffend das Alters · 

Verſicherungsgeſet, nichts Neues oder Ueber⸗ 
raſchendes. Die Reichsregierung iſt mit der Vor⸗ 
bereitung und der Aufſtellung grundlegender Ent- 
würfe zu dleſem großen Gejehe, des die ſo⸗ 
nale Reform auf dem Gebiete des Berſiche⸗ 
rungsweſens zum Abſchluß bringen ſoll, ſelt län 
gerer Zeit beschäftigt, aber an die Vorlegung 
eines fertigen und im Einzelnen ausgearbeiteten 
Entwurfs in dieſer Seſſion wurde wohl ſchon von 
dem Uugenblice an nicht mehr gedacht, als es 
klar war, daß die Unfall Berſicherung für Land- 
und Borſtwirthſchaft in der verfloſſenen Seſſion 
nicht zu Stande kam. Wird dieſe jo wie die 
BVerſicherung der Seeleute im kommenden Winter 
unter Dach und Dach und im nächſten Jahre zur 
praktiſchen Ausführung gebracht, ſo iſt damit in 
der bevorſtehenden Seſſion ſchon ein erheblicher 
Fortſchritt auf dem Gebiete der Sozialreform ge- 
macht, welchem in der nächſten der Verſuch, die 
Alters-Berſorgung geſetzlich durchzuführen, folgen 
kann. Bon allen anderen Schwierigkeiten abge 
ſehen, hat übrigens die diesmalige Seſſton mit 
dem bie jetzt feſtgeſtellten Programm (wir nennen 
außer dem Etat und den eben erwähnten Ver⸗ 
ſichtrungegeſetzen nur das Poſtſparkaſſengeſetz, die 
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Peuſlons⸗ und Juſtizvorlagen) bereits ein ſo reich 
lich angemeſſenes Arbeitsfeld vor ſich, daß es zur 
Berabſchiedung eines jo groß angelegten und be⸗ 
deutungsvollen geſeßzgeberiſchen Werkes wie die 
Arbeiter -Alters-Verſorgung durchaus an Zeit ge- 
brechen würde. Neu iſt in der fraglichen, viel⸗ 
fach für offinlss angeſehenen Mittheilung dagegen 
die Verbindung, in welche die Spiritus -Beſteue 
rung mit der Alters-Verſorgung gebracht wird. 
Man erinnert ſich dabei unwillkürlich an das von 
G. Ad. Wagner vor Jahren mit jo großem Un⸗ 
geſchick in die Reichstags Wahlbewegung geſchleu⸗ 
derte Wort vom Tabak Monopol als dem „Pa⸗ 
trimonium der Enterbten.“ Daß die Berufs -Ge⸗ 
noſſenſchaften der Unfall - Berfiherung, wiewohl 
auch für die weiteren Ziele der Alters-Berſor⸗ 
gung mit geſchaffen, die Koſten der leßteren nicht 
allein aufzubringen im Stande ſind es ſel 
denn, daß die Alters⸗Verſorgung in allen zivili⸗ 
ſirten Staaten der Erde geſeßzlich eingeführt werde 
— daran hat wohl im Ernſt kein Menſch gesmet- 
felt. Eine Belhülfe des Staates, die ja im 
Grundſatz ſchon bei der Unfall- Verſicherung fr 
geſetzt worden iſt, erſchelnt hier geradezu unerläß⸗ 
lich. Es kann ſich nur um Charakter und Höhe 
des ſtaatlichen Beitrages handeln, und in der Un⸗ 
berechenbarkelt dieſer Faktoren liegen zugleich mit 
die größten Schwierigkeiten der Löſung dieſer gro⸗ 
ßen Aufgabe. Gegen eine Reform der Spiritus⸗ 
ſteuer hat im Grunde Niemand etwas einzuwen⸗ 
den. Sobald die Regierung Ernſt damit macht, 
werden fi auch die Konſervativen einer Beſteue⸗ 
rung des Fabrikates nicht mehr widerſetzen können. 
Aber wohl zu bemerken if, daß bisher dle Er- 
träge neuer Steuern im Reiche von der Regie⸗ 
rung immer den Einzelſtaaten verheißen wurden, 
und zwar zur Minderung der Kommunallaſten, 
zur Schulreform und zur Erhöhung des Beamten ⸗ 
ſoldes. Hierzu find jedoch hochbeträchtliche Sum⸗ 
men erforderlich, ſowie andererſeits die eigenen 
Bedürfniſſe des Reiches (von der Sozialreform 
ganz ab geſehen, jährlich ſich ſteigern. Wir fürch 
ten daher, daß ſelbſt eine gründliche Reform der 
Spiritus⸗Beſteuerung nicht jo große Erträge ab ⸗ 
werfen kann, um den obengenannten Anforberun- 
gen an dle Reichskaſſe auch nur von fern zu ge⸗ 
nügen. 8 

— Die betreffs der Karolinenangelegenheit 
unlängſt nach Madrid ergangene und kurz nachher 
im „Reichsanz.“ veröffentlichte deutſche Antwort ⸗ 
note legt ein beredtes Zeugniß ab für den in der 
Form konzilianten, in der Sache völlig unbefan⸗ 
genen Standpunkt der deutſchen Regierung, Selbſt 
der heißblütigſt⸗ Madrider Exaliado wird im Ernfte 
nicht haben glauben können, daß man in Berlin 
die ſpaniſcherſeits geltend gemachten Beſitztitel auf 
das ſtrittige Objekt unbeſehen und ungeprüft an⸗ 
erkennen müſſe, blos weil ſie unter dem Druck 
der fanatiſch erregten Volksleidenſchaft aufgeſtellt 
wurden. Dementsprechend brachte die dautſche 
Note die Korrektheit unſeres in der Behandlung 
der Karolinenfrage eingehaltenen modus proce- 
dendi in ebenſo klarer als erſchöpfender Weise 
zur Geltung und hat ſich dadurch ein hohes Ver⸗ 
dienſt um die Vereinfachung der ganzen Sachlage 
erworben. Wenn gleichwohl das Entwickelungs⸗ 
tempo der Karolinenaffaire hinter der Ungeduld 
des Publikums ganz erheb ich zurückbleibt, o er⸗ 
klärt ſich das ſehr natürlich aus der Nothwendig 
keit, in welche die deutſche Reichs Regierung 
im Hinblick auf gewiſſe Gepflogenheiten der ſpa⸗ 
niſchen Staatsmänner verſetzt worden iſt, ih für 
ihre Verhandlungen mit dem Madrider Kabinet 
ausſchließlich des ſchrlftlichen Verfahrens zu be- 
dienen. Ebenſo verfolgte die als baldige Publika⸗ 
tion der deutſchen Antwortnote im „Relchsanzei⸗ 
ger“ weſentlich nur den Zweck, durch öffentliche 
Konſtatirung des dleſſeitigen Standpunktes einer 
etwaigen temdenziöjen Verdunkslung der Situation 
thunlichſt vorzubeugen. 


— Für die bevorſtehenden Wahlen zum 
preußiſchen Abgeordnetenbauſe iſt zu beachten, daß 
die Beſtimmung des früheren preußiſchen Praß⸗ 
geſezes vom 12. Mat 1851 über das öffentliche 
Plakatweſen, wonach „Anſchlagzettel und Plakate, 
welche einen anderen Inhalt haben, als Ankün⸗ 
digungen über geſetzlich nicht verbotene Verſamm⸗ 


lungen, über öffentliche Vergnügungen, über ger 


ſtohlene, verlorene oder gefundene Sachen, über 
Verkäufe oder andere Nachrichten für den gewerb⸗ 
lichen Verkehr, nicht angeſchlagen oder angeheftet 


Inſerate die 


werden dürfen“, in Preußen noch jetzt in Kraft 
iſt, da nach 8 30 des Reichs preßgeſezes das 
Recht der Landesgeſetzgeoung über das Plakat⸗ 
weſen durch dieſes Reichsgeſez nicht berührt wor⸗ 
den if. Demnach iſt die öffentliche Anheftung 
ſolcher die Wahlen betreffenden Plakate, welche 
einen anderen Inhalt haben, als die Ankündi⸗ 
gung über eine geſetzlich nicht verbotene Verſamm⸗ 
lung, unſtatthaft und ſtrafbar, z. B. das Ankleben 
von Zetteln mit den Namen der Kandidaten an 
die Wahllokale. 

Zur Braunſchweig'ſchen Herzogswahl 
ſchreibt das „Dresdener Tageblatt“: 

„Sollen wir außer⸗braunſchweigiſchen Deut ⸗ 
ſchen, ſollen ſpeziell wir Sachſen braunſchweigtſch⸗ 
welfiſcher fein als die Braun ſchweiger ? Die 
„Dresdener Nachrichten“ haben das Unglaubliche 
fertig bekommen, ſie haben den Unkenruf ertönen 
laſſen, in Braunſchweig könne keln priußtſcher 
Agnat zum Throne gelangen, ohne daß das Bun⸗ 
desverhältniß der deutſchen Einzelſtaaten zum Reich 
gefährdet werde durch den Zuwachs der hohen⸗ 
zollernſchen Hausmacht. Kläglich hat dieſe klein⸗ 
liche hämiſche Politik Schiffbruch gelitten. Der 
braunſchweigiſche Landtag ſagte ſich offiziell am 
21. Oktober los von allen reichs feindlichen Dia⸗ 
triben. Das iſt verſtändllich. Und wenn die 
braunſchwelgiſchen Abgeordneten einſtimmig der 
Meinung find, daß es jo am beſten iſt, wenn fle 
ihre Selbſtſtändigkelt, Verfaſſung und Reichstreue 
ſo am beſten gewahrt glanben, ſo brauchen wir 
Andern uns ja nicht zu echauffiren „für Braun⸗ 
ſchweig“ Oder ſollen wir nun etwa reichs feind 
liche Welfenpoliiik Ixelben, nachdem die ehrlichen 
Braunſchweiger ſich feierlich von derſelben losge⸗ 
fagt haben? Wer Gachſen liebt, wird nicht wol- 
len, daß wir uns — lächerlich machen, und wird 
beftebt fein, daß wir nicht in den Verdacht kom⸗ 
men, aus angeblicher Liebe zu Braunſchweig reichs⸗ 
feind iche Politik zu treiben. ... . Im Eruſt — 
uns iſt abſolut unverſtändlich, warum der Prinz 
Albrecht in Braunſchweig eine Gefahr für dle 
deutſche Bundesverfaſſung fein könnte. Die Ge⸗ 
fahr eines welſiſchen Herzogs von Braunſchweig, 
den wir offen und ehrlich zu dutzenden Malen be⸗ 
kämpft haben, begreift jedes Kind. Aber der 
Peinz Albrecht wird für die deutſche Bundes ver 
faſſung nicht gefährlicher ſein, als der König von 
Preußen gefährlich für fe if. Prin: Albrecht 
von Braunſchweig wird fi mit der Reſchsver⸗ 
faſſung gerade ſo gut vertragen, wie der König 
von Preußen ſich mit dem deutſchen Kaiſer 
verträgt.“ 


— Dem Herzog von Cumberland iſt bei 
feinem diesfährlgen Geburtstage aus dem Herzog ⸗ 
thum Braunſchweig eine mit 17,000 Unterſchrif⸗ 
ten bedeckte Ergebenheitsadriſſe überreicht worden. 
Der Herzog hat nun an den Klub „Welf“ in 
Braunſchweig, der die Adreſſe abgeſandt hatte, ein 
Dankſchreiben gerichtet, in welchem er ſagt, daß 
die Adreſſe ſeinem Herzen ganz beſonders wohl⸗ 
gethan habe. — Dieſer Ausdruck iſt ganz zutref⸗ 
fend, da die Zahl von 17,000 Unterſchriften den 
Beweis liefert, daß der Welfen-Anhang in Braun- 
ſchweig keineswegs jo ſchwach if, wie unfere Of⸗ 
ſizlöſen zu behaupten pflegen. 

— In Betreff der Unterſtützung der Hin⸗ 
terbliebenen der mit S. M. Kreuzerkorvette 
„Auguſta“ Verunglückten ſchrelbt die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“: \ 

Iſt es auch in erſter Linie Pflicht des Reichs, 
mit belfender Hand einzutreten für das Wohl 
Derer, welche in den jo jäh dem Leben Entriſſe⸗ 
nen ihre Ernährer und ihren Beiſtand verloren 
haben, jo zieht doch das Geſetz und die Beſchränkt⸗ 
heit der öffentlichen Mittel der Hülfsbereitſchaft 
des Reiches ſehr enge Grenzen und gewährt nur 
in nothdürftiger Weiſe die Möglichkeit, da helfend 
und mildernd einzugreifen, wo dies am dringend 
ſten geboten iſt. le Verſchollenen ſind in der 
vollſten Kraft menſchlicher Lebens thätigkeit und in 
der Blüthe der Jahre cin Opfer ihres harten Be⸗ 
rufes geworden. In hingebender Pflichttreus auf 
ihrem Poſten ausharrend und als unverzagte und 
ehrliebende Soldaten der Fahne dee Vaterlandes 
folgend, ſind ſie dem wilden Elemente erlegen, 
das unbezwingbare Naturgewalten erregt und zu 
troßigem Kampfe gegen den Menſchen entfeſſelt 
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der Dank des Vaterlandes. Wie könnte derſel he 
aber in würdigerer und zweckentſprichenderer Weiſe 
bethätigt und abgetragen werden, als durch Ein⸗ 
treten der Pr e vatwohlthätigkeit für Diejenigen, 
welche in den Verunglückten ihren Stab und ihre 
Stütze hatten und deren Schickſal und Eri- 
ſtenz nunmehr auf das Ernſteſte in Frage ge⸗ 
ſtellt if! 

— Der Wiener Korreſpondent der „Times“ 
berichtet unterm 22. d.: 

„Es herrſcht jetzt die allgemeine Anſicht vor, 
daß die unbedingte Wiederherſtellung des status 
quo ante beſchloſſen werden wird. Wie verlautet, 
wird Großbritannien vorſchlagen, daß Fürſt Alex⸗ 
ander zum Gouverneur von Oſtrumelien ernannt 
werde, und daß von der Pforte Schritte ergriffen 
werden ſollen, um den Rumelioten in Betreff lo⸗ 
kaler Reformen eine gewiſſe Genugthuung zu ge⸗ 
ben. Es ſteht aber dem Zweifel offen, ob die ſe 
Vorſchlaͤge angeſichts der Uebertinkunft zwiſchen 
Rußland, Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn die 
vollſtändige Wiederherſtellung des früheren Zu- 
ſtandzs der Dinge entweder mit der Wiederein ⸗ 
ſetzung Gavril Paſcha's oder mit der Ernennung 
eines neuen Gouverneurs zu erlangen, Anklang 
finden werden Daß Fürſt Alexander verſuchen 
wird, dem Dekret Widerftand zu leiſten, welches 
ihn endgültig nach Sofia verbannt, iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Sein Volk iſt entmuthigt und durch die 
Koſten der Mobiliſtrung überbürdet; feine Arnıee 
iſt desorganiſtrt und getäuſcht. Ein Widerſtar d, 
der vor sim Monat möglich war, ehe die Tüe⸗ 
kei gerüſtet hatte, während die Bulgaren und Ra⸗ 
melioten voll Enthuſtasmus waren und Europa 
noch immer zauderte, würde jetzt nur zum Unheil 


führen.“ 
Ausland. 


Paris, 22. Oktober. Die rapublilaniſchen 
Blätter haben es gerügt, daß in dem Trauſcheine, 
welchen die Mairie des 8. Arrondiſſemente dem 
Prinzen Waldemar von Dänemark und der Prin- 
zeſſin Marie von Orleans ausgeſtellt hatte, dieſe 
Leßtere ſowohl als verſchiedene Verwandten, Va⸗ 
ter, Großvater (Fürſt von Joinville), Großonkel 
(Herzog von Aumale), als „königliche Hoheiten“ 
betitelt worden ſind. Der zweite Adjunkt des 
Ma re Köchlin⸗Schwartz, Herr Kaſtler, rechtfertigte 
dies einem Berichterſtatter des „Voltaire“ gegen⸗ 
über fo gendermaßen: 

SGewiß, meinte er, dürfe es unter der fran⸗ 
zoͤſiſchen Republik keine königlichen Hoheiten gebenz 


aber man habe dem däniſchen Geſandten in die⸗ 


ſem Punkte nachgegeben, nachdem Graf Moitke 
hauptſächlich drei Gründe geltend gemacht hätte: 
1) die Freundſchafts bande zwiſchen Dänemark und 
Frankreich, die wohl ein Zugeſtändniß rechtfertigen 
würden; 2) den dringenden Wunſch des däni- 
ſchen Königspaares, daß der Trauungsakt aus- 
drücklich anführen möchte, Prinz Waldemar ver⸗ 
mähle ſich mit einer Prinzeſſin königlichen Ge⸗ 
blüts; 3) die Opportunität, dafür, daß Prinz 
Waldemar und der Herzog von Chartres die 
Trauung auf der Malrie ſtatt auf der däntſchen 
Geſandtſchaft vollziehen zu laſſen gewillt waren, 
freundliches Entgegenkommen zu zeigen. 

Herr Kaſtler, der früher Notar im Elſaß 
war, behauptete zum Schluß, daß Frankreich nie- 
mals die Demüthigungen von Sedan und Meß 
erlebt haben würde, wenn das franzöſiſche Staats⸗ 
oberhaupt im Jahre 1864, als Dänemark dem 
preußiſchen Heere ſo tapfer widerſtanden habe, 
Partei für erſteres ergriffen hälte; allerdings 
würde er in dieſem Falle nicht die Ehre gehabt 
haben, Adjunkt in Paris geworden zu ſein. „Ja, 


mein Herr“, ſchloß er, „wenn man aus ſeinem 


kleinen Heim vertrieben worden iſt, jo ſympathi⸗ 
ſirt man von Herzen mit den wackeren Dänen, 
deren Land von unſerem gemeinſchaftlichen Feinde 
verſtümmelt worden if. Man gebe mir mein El- 
ſaß zurück und ich würde gern Herrn Grey, 
feine Frau und feine Kinder „republikaniſche Ho⸗ 
heit“ betiteln, wenn unſer ehrwürdiges Staats- 
oberhaupt eines fo dummen Gelüſtes verdächtigt 
werden könnte.“ 

Paris, 23. Oktober. 
francaiſe“ ſchreibt: 

Im Dezember 1884 ging ein Bataillon der 
Fremdenlegion, das in Algier 14 Mann aa der 


Die „Republigue 


hat. Für fo opferwillige und ſelbſtloſe Hingebung Cholera verloren hatte, nach Formoſa ab. Wär 
an den Dienft abührt ihnen, ebenſo wie dem auf rend der Ueberfahrt fanden einige Todes fälle f, 
dem Schlachtfelde gebliebenen Soldaten, g wiß aber ſie wurden nur als ein Rejultat des Typ as 


1 


eingetragen. An feinem Beſtimmungsorte ange- 
langt, bot das 2. Bataillon des 2. Fremdenregt⸗ 
ments fortwährend Cholera ⸗ Symptome, welche 
einem gegebenen Loſungsworte zufolge nur als 
Dyſſenterie behandelt wurden. Auf den Fiſcher⸗ 
Inſeln gab man ſich denſelben Täuſchungen hin. 
Als das kleine Expeditionskorps nach Tonkin zu⸗ 
rückgeführt werden mußte, halte es 200 Mann 
verloren, die Hälfte an Darmkrankheiten. Dennoch 
langten die erſten Transporte mit einem Geſund⸗ 
heitspaſſe in der Bucht von Allong an. Bald 
aber mußte man die Wirklichkeit erkennen und 
man beſchloß, das Fremdenbataillon und die Sek⸗ 
ton der 12. Batterie des 12. Artillerie ⸗Regiments 
auf eine Lagune zu interniren. Zu ſpät: Die 
Cholera war in Tonkin eingeführt. Sie griff zu⸗ 
erſt in Halphong unter den Kranken und Schwachen 
um ſich und dehnte ſich auf die verſchledenen Gar⸗ 
niſonen Tonklus aus. Der Militärpoſten von 
Lam mußte vier Mal erneuert werden; er verlor 
in zwei Monaten 350 Mann durch Cholera oder 
Sumpfſfieber. In Haiphong, wo die Truppenſen⸗ 
dungen im März, April, Mai und Juni auf ein- 
ander folgten, wurde das Barackenlager angeſteckt 
und richtete die Seuche ernſtliche Berheerungen 
an; im Milttärhoſpital, das 600 Betten zählt, 
ereigneten ſich nahezu tauſend Todesfälle. In 
Hanoi waren die Berlufte geringer, weil die In⸗ 
ſtalltrung der Truppen eine beſſere war. Unſeres 
Wiſſen kamen Anfangs September nur 80 Fälle 
vor und beherbergte das Hoſpital am 10. keinen 
einzigen Choltrakranken mehr. Die Regierung 
wird zu unterſuchen haben, auf wen die Berant- 
wortlichkeit für die Einſchleppung der Cholera in 
Bormofa und von da in Tonkin fällt, und fie 
wird Maßregeln treffen müſſen, damit Achnliches 
nicht mehr vorkommen kann. Ein neues Regle 
ment iſt durchaus nothwendig. Die Miniſter der 
Marine und des Krieges müſſen ſchwere Strafen 
über Die jenigen verhängen, welche das Auftreten 
anſteckender Krankheiten auf Schiffen oder in den 
Garniſonen verheimlichen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26. Oktober. Bei den am geſtrigen 
Sonntag volljogenen kirchlichen Wahlen 
wurden gewählt: 

St. Jakobi-Geneinde. Zu Kir- 
chenräthen die Herren Landesrath Denhard, Kauf- 
mann H. Kettner, Braus reibeſitzer Th. Kreſch, 
Rektor Laetſch, Hoflieferant A. Toapfer. 

Zu Gemeinde Vertretern die Herren Apothe⸗ 
kenbeſitzei Berndt, Kaufmann C. F. Braun, Di⸗ 
rektor Brunnckow, Direktor Crohn, Kaufm. Rud. 
Döring, Verſicherungsbeamter Ehrlich, Kaufm. 
Karl Gerber, Kaufm. Wild. Koch, Kaufw. Hugo 
Kühnemann, Kaufm. Rud Lehmann, Hotelbefiger 
Lüdke, Stadtrath Louis Meiſter, Glaſermelſter 
Karl Puſt, Kaufm. A. Roſenow. Kaufm. Paul 
Nosſcher, Ja rikbeſitzer Dr. Otto Schür, Maurer- 
meiſter Auguſt Schröder, Kaufm. Emil Strömer. 

St. Gertrud Gemeinde. Zu Ge⸗ 
meinde ⸗Aelteſten die Herren Inſpektor Fichtner, 
Kaufm. Kempe, Konſul Meiſter, Hauptlehrer 
Thieme und Kaufm. Zarges. 

Zu Gemeinde-Vertretern die Herren Kaufm. 
Bartz, Maſchinenmelſter Baſtlan. Kaufm Bayer, 
Kaufm. Bußke, Uhrmacher Dittmer, Apotdeker 
Fritſch, Fleiſchermeiſter Hohn, Portier Kied- 
döfel, Kaufm. Körner, Stellmachermeiſler Linde, 
Kaufm. Linrenberg, Kaufm. Miſcheck, Fleiſcher 
meiſter Poppe, Bäckermeiſter Rupnow, Böttcher⸗ 
meiſter Reichardt, Sattlermeiſter Schüler, Böttcher⸗ 
meifter Vollbrecht und Viehhalter Witten agen. 

Schloß ⸗ Kirchen- Gemeinde Zu 
Gemeinderäthen die Herren Orgelbaumeiſter Grü⸗ 
utberg, Provinzlal⸗Hauptkaſſen-Rendant Neſſentus, 
Kaufm. Paul Wolfram. 

Zu Gemeinde - Vertretern die Herren Mehl 
händler Borchardt, Bötichermeiſter Büttner, Geh. 
Juſtizrath v. Dewitz, Hof Dekorationsmaler W. 
Dittmer, Regierungsratb v Geldern, Tiſchlermeiſter 
Gorſch, Polizei - Präſtdent Graf Hue de Grais, 
Oberlehrer Jobſt, Provinzial -Steuer · Sekretär Ko⸗ 
walewsky, Kommerzien - Rath Kreßmann, Schuh⸗ 
machermeiſter Milſtreich, Rentier Sperling. 

St. Johannis Gemeinde. Zu 
Kirchenräthen die Herren Bäckermeiſter Fiſcher, 
Rentier Freybe, Kaufm. Emil Hlldebrandt, Kauf⸗ 
mann H. Lämmerhirt, Rentier C. G Schiffmann. 

Zu Gemeinde Vertretern die Herren Fabri 
kant J Böttcher, Daſtillateur J. C. F. Bur- 
meiſter, Kaufm. H. Ch. Burmeiſter, Fuhrherr W. 
Diederich, Kaufm. H. Dittmer, Uhrmacher C. 
Grünrowsky, Kaufm. C. L. Harniſch, Konſul H. 
A. Hoffſchild, Lehrer A. Karge, Fiſchhäsdler W. 
Kieſow, Schuhmachermelſter C. Kratſch, Korb⸗ 
machermeiſter C. Krüger, Fabrikant H. Kücken, 
Kaufm. R. Lübcke, General-Agent P. Mewes, 
Otrektor Nöhmir, Lithograph Ruprecht, Fleiſcher⸗ 
meiſter Tamm. 

— In der Johanniskirche veranſtaltet Mitt- 
woch, den 28. d. Mts., Abends 7½ Uhr, der 
Nikolat⸗Kirchenchor unter Leitung des Orgaaiſten 
Herrn Rob. Lehmann tin geiſtliches Konzert, 
bei welchem neben dem Geſangschor der Friedrich⸗ 
Wilhelms Schule Herr Direktor Kabiſch mit 
dem Damenchor feiner Akademie und zwei her⸗ 
vorragenden Soliften derſelben, ſowie der Schüler 
Ulrich Hildebrandt mitwirken wird. Letz ⸗ 
terer wird zur Eröffnung des Konzerts die Bach'ſche 
Toccaſa und Fuge in D-moll für Orgel vor⸗ 
tragen. 

— Im Mat oder Anfangs Junt 1886 fin- 
dei Hierielbft eine Provinzial⸗Rindvieh ⸗ und Thier⸗ 
ſchau ſtalt, welche von den beiden landwirthſchaft⸗ 
Yan Centralvereinen der! Probinz Pommern ver⸗ 
anſtaltets wir d. T en 
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— Kurz vor Geſchäftsſchluß wurde am Sonn ⸗ 
abend Abend das Verkaufslokal des Schlächtermſtrs. 
Wegner, Kronprinzenſtraße Nr. 7, von Dieben 
beimgeſucht und die Ladenkaſſe mit ca. 90 Mark 
Inhalt entwendet. Es gelang, einen der Diebe 
feſtzuhalten, doch kamen ihm drei ſeiner Komplizen 
zu Hülfe und befreiten ihn aus den Händen ſei⸗ 
ner Verfolger, auf Letztere wurde mit Meſſern 
einge hauen. 

— Geſtobhlen wurden: In der Zeit vom 19. 
bis 22. d. M. aus einer Wohnung des Hauſes 
Grenzſtraße Nr. 23 aus einer Kommode 100 bis 
128 Mark baar Geld, in der Zeit vom 22. bis 
23. d. M. aus einer Schlafkammer des Hauſes 
Wilhelmſtraße 8 aus einem offenſtehenden Kommo⸗ 
denkaſten ein Portemonnaie mit 12 Mark Inhalt 
und am 24. dem Fleiſchermeiſter J. Goerz aus 
Plöwen von ſelnem am Neuenmarkt haltenden 
Wagen 3 geſchlachtete Gänſe im Werthe von ca. 
20 Mark. 

— Der Stettiner Lloyddampfer „Kätie” traf 
geſtern Mittag aus Newyork via Kopenhagen mit 
65 Paſſagieren und halber Ladung hierſolbſt ein. 

— Einen leichten Nebenverdienſt ſuchte ſich 
vorgeſtern der Arbeiter Friedrich Seger aus 
Neu-Torney dadurch zu verſchaffen, daß er an der 
Bedürfnißanſtalt in der Paſſauerſtraße von jedem 
Eintretenden 5 Pf. Entree verlangte. 

— Noch in den letzten Tagen feines hieſt⸗ 
gen Aufenthalts hat Herr Dir. E. Renz eine 
vierfüßige Künſtlerſchaar engagirt, welche ſicher 
noch große Zugkraft ausüben werden, «s 
ſind dies 6 indiſche Elephanten, welche am Sonn⸗ 
abend zum erſten Male von dem Amerikaner Mr. 
Eph. Thompſon vorgeführt wurden und deren 
Leiſtungen ſtürmiſchen Beifall fanden. Bisher iſt 
in der Dreſſur von Elephanten ſo Vollkommenes 
noch nicht gezeigt worden, die einzelnen Thrids 
und Gruppirungen find bewundernswerth und 
große Heiterkeit erregt ec, wenn die Thiere eine 
Muſikkapelle bilden und die verſchiedenſten Inſtru⸗ 
mente — Drehorgel, Ziehharmonika, Glocken ⸗ 
ſpiel, Pauke — „verarbeiten“. Recht gelehrig iſt 
der Elephant „Tom“, welcher ſich als Clown 
produzirt und ſchließlich mit Mr. Thompyſon 
in eine Borerei einläßt — Höchſt drollig iſt auch 
der Seiltanz von 2 Ponnys, die Herr F. Renz 
dreſſirt hat; das Sell wird durch ein ſchmales 
Brett hergeſtellt, welches in einer Höhe von 16 
Fuß quer über die Manege gelegt iſt und über 
welches die Thiere mit großer Sicherhelt gehen; 
daß dieſelben dabei zuwellen die Balance verlieren 
und in das unten gespannte Neß fallen, trägt 
nur zur Erhöhung der Heiterkeit bei. — Die 
Clephanten treten bis zur Abſchieds⸗Vorſtellung 
täglich auf und dürften ſicher noch große Zug⸗ 
kraft ausüben. 


Aus den Provinzen 

& Bütow, 24. Oktober. In der gemein ⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des Magiftrats und der Stadt⸗ 
verordneten vom 23. d. M. wurde Herr Juſtiz 
rath Puchta einſtimmig wieder- und der Herr Bür⸗ 
germeiſter Ablsdorff als Kreistagsabgeordneter neu ⸗ 
gewählt. Herr Baumeiſter Knoch aus Breslau, 
welchem von Seiten des Kreiſes die Vorarbeiten 
der zu erbauenden Chauſſte Bütow⸗Sommin über⸗ 
tragen worden find, iſt hier eingetroffen und hat 
beralts geſtern mit den betreffenden Nivellements 
begonnen. Es werden zwei Linien über den Bau 
zur Vorlage kommen. Die eine den alten Berns 
dorfer Landweg verfolgend über Dorf Bernsdorf, 
durch die Forſt nach Stüdnitz; die andere Linie 
führt om ſogenannten polviſchen Weg entlang und 
mündet ebenfalls beim Dorfe Bernsdorf und gaht 
von hier um die Verſen'ſche Hofloge nach Stüd⸗ 
utß. Die letztere Strecke wird als die billigſte 
und am beiten fabrbarfte ſchon jetzt angeſehen. 
— Geſtern Abend gegen 6 Uhr brach in der 
einen Scheune der am Wege nach dem Kirchhof 
ſtehenden 7 Scheunen Feuer aus und legte in- 
nerhalb 2 Stunden ſämmtliche Gebäude in Aſche. 
Zum Glück herrſchte Windſtille, ſonſt hätten die 
brennenden Stroh- und Getreideſtüber leicht andere 
Gebäude gefährden können. Die Gebäude ſind 
größtentheils mit dem in denſelben aufbewahrt 
liegenden Getreide verſichert. Die Entfichungs- 
urſache iſt jetzt noch unbekannt. Brandſtiftung tft 
nicht recht anzunehmen, da der Zeitpunkt, bes Ge⸗ 
treldes wegen, nicht paſſend gewählt wäre. 


Elite⸗Konzert. 

Vor gut beſetztem Haufe fand am Sonn⸗ 
abend, den 24. Oktober, das zweite von Herrn 
Theater⸗Direktor A. Schirmer arrangirte Elite 
Konzert ſtatt. 

Als Soliſten hörten wir dieſes Mal Herrn 
Tlvadar Nachez, Violine (bei uns würde man 
Nachen Tivadar ſchrelben, da der Ungar ſeinen 
Vaternamen zuerſt ſeßt), Fräulein Louiſe Butt ⸗ 
ſchardt, Sopran, Herrn Wilh. Riechmann, Baß. 
Eingeleitet wurde das Konzert durch Weber's 
ewig junge Oberon Ouverture, unter Melſter 
Göze's Leitung. Herr Tivadar Nahe; ſpielte das 
Violin - Konzert (C-dur) von Moszkowski, ein mit 
allen Möglich- und Unmöglichksiten ausgeſtattetes 
Werk. Dem Künſtler wurde hierin Gelegenheit 
geboten, in tollen Doppellänfen, Zrilern, Stakkatis 
u. ſ. w. feine eminente Fertigkeit zu zeigen. Au- 
ge,prochen hat uns eigentlich nur der zweite Sat 
des Konzertes, der viele muſtkaliſche Schönheiten 
birgt. Außerdem ließ Herr Tivadar Nacheg eine 
eigene Kompoſition, Romanze (Op, 17) hören, 
welche, ganz feiner Nationalität angepaßt, wohl. 
verdienten Beifall erntete. Weiter hörten wir 
Kompoſttionen von Chopin, Vieuxtemps, Raff und 
zum Schluß eine Mazurka von Zarzickt, eine achte 


Zigeunerwiiſe, welche Piecen der Künftler mit! 


großer Melſterſchaft ſplelte. Durch Unterſtützung 
unſerer biefigen Opernkräfte, Fräulein Buttſchardt 
und Herrn Rishmann, erhielt das Konzert eine 
angenehme Abwechslung. Fräul. Buttſchardt ſang 
u. A. zwei Lieder im Volkston von C. Götze, 
a. „Zwei Augen, die ich weinen ſah“, b. „Ich 
weiß es nicht“, welche, von der Sängerin mit 
inniger Hingebung geſungen, reichſten Beifall und 
Hervorruf ernteten, in welchen ſich der Komponiſt 
thellen mußte. Herrn Riechmanns prächtige Baß ⸗ 
ſtimme, welche wir zum erſten Male im Konzert- 
ſaale hörten, klang überwältigend in der Arie 
aus Joſua von Händel; lelder wirkte die zu ſtarke 
Orgelbegleitung ſtörend. Die von der verſtärkten 
Stadttheater Kapelle geſpielte Leonoren Ouverture 
Nr. 3 von L. van Beethoven, ſowie das Scherzo 
aus dem Sommernachtstraum von Mendelsohn 
unter Kapellmeiſter Götze's Leitung machten dem 
Konzert alle Ehre. Herrn Direktor A. Schirmer 
gebührt voller Dank für die gebotenen Genüſſe 
und wünſchen wir, daß fi unſer kunſtſinniges 
Publikum bei ferneren Konzerten recht zahlreich be- 
thelligen möge. 


Kunst und Literatur. 

Bon einer in mehrfacher Beziehung bedeu⸗ 
tungs vollen Publikation liegt uns die erſte Liefe⸗ 
rung vor: „Muſterſammlung von Holzſchritten 
aus engliſchen, nordam ſchen, franzoͤſiſchen 
und deutſchen Blättern“ (Berlin, Franz Lipper⸗ 
heide, 10 Lieferungen zu j 3 M.) 

Wir haben es hier nicht mit einem Werke 
zu thun, das der gewöhnlichen Schauluſt dienen 
fol, ſondern mit einem Unternehmen, das ein 
künſtleriſches Ziel von bedeutender Tragweite ver⸗ 
folgt: die Hebung des deutſchen Illuſtrations⸗ 
Holzſchnittes, der leider nicht mehr durchweg auf 
der Höhe des gleichen ausländiſchen Kunſtzweiges 
ſtebht. Es iſt Thatſache, daß die großen llluſtrir⸗ 
ten Blätter Deutſchlands heute viel zu viel Ko⸗ 
pien vor Gemälden bringen und die Zeichnung, 
die doch in der Holzſchnitt⸗Wiedergabe um Vieles 
kräftiger wirkt und größere Lebenswahrheit ent- 
faltet, mehr oder weniger vernachläſſigen. Welche 
Wirkungen nun ein nach einer entſprechenden 
Zeichnung ausgeführter guter Holiſchnitt erzielen 
kunn, das bringt die „Muſterſammlung“, deren 
einzelne Blätter von Franz Skarbina, dem treff ⸗ 
lichen Gentemaler, ausgewählt wurden, zu wadr- 
haft überraſchender Erſcheinung. Die vorliegende 
erſte Lieferung enthält neun Blatt, durchweg Mu⸗ 
ſterleiſtungen der Kylographte, und außerdem den 
FJaeſimile-Lichtdruck einer Gouache-Malerei von R. 
Caton Woodville, dem berühmten engliſchen Zeich⸗ 
ner, welche im Vergleiche mit dem darnach ausge 
führten Holzſchuitte augenfällig darthut, was die 
Kplographie auf Grund guier Vorlagen zu leiſten 
vermag. [326] 

Die Venetianer. Oeſchichte und Privat⸗ 
leben. Von der Gründung bis zum Verfall der 
Republik. Bon Ph. G. Molmenti. Antorifirte 
Ueberſetzung von M. Bernardi. Verlag von J. 
5. Richter⸗ Hamburg. 

Die Geſchichte der Venetlaner erhielt den 
Preis des königlichen Inſtitutes der Wiſſenſchaften, 
Literatur und Kunſt in Venedig. Das Buch hatte 
in Italien einen geradezu jenjationellen Erfolg 
und wir glauben ſicher, daß daſſelbe auch von un- 
ſerem deutſchen Leſepublikum freudig aufgenommen 
wird, umſomehr, als es mit den gewiſſenhafteſten 
diſtoriſchen Belegen den Reiß des Romanhaften, 
ja ſeilbſt einen Hauch von Poeſie verbindet, der 
dieſe hochinter⸗ſſante Bevsllerung der Lagunen des 
adriatiſchen Meeres von ihrem erſten Erſcheinen 
an begleitet. — Die ſchwungdolle Sprache, das 
tiefe Verſtändniß des Berfaſſers für den Charakter 
und die Gemüthsart feines Volkes, die Begeiſte 
zung, mit der er deſſen Kämpfe und Siege, deſſen 
Leiden und Freuden ſchildert, verleihen dem Bude 
einen eigenthümlichen Reiz. Der berühmte italie- 
niſche Geſchichtsſchrelber jagt in feinem Vorwort: 
„Ich habe verſucht, meinem t heuren, heißgeliebten 
Vaterlande neue Lebensgeiſter, eine friſte Seele 
eln znhauchen, indem ich es an jene Zeiten voll 
Ruhm und Trauer erinnerte, an ſeinen Unſtern, 
der dem Glanze und den Stegen folgte, an ſein 
demüthiges Hinſterben, das ſchmerzvoller if, als 
alles Unglück.“ — Wir wünſchen dem hochinter⸗ 
eſſanten Buche große Verbreitung. 13301 


VBermiſchte Nachrichten. 

Ler Poſtdampfer „Werra“, Kapt. R. 
Buſſtus, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
wel her am 14. Oktober von Bremen abgeganges 
war, ft am 23. Oktober wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 

Der Poſtdampfer „Rhein“, Kapt. Th. 
Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 11. Oktober von Bremen abgegangen 
war, iſt am 22. Oktober wohlbehalten in New⸗ 
verk angekommen. 

— Von dem bekannten Wiener Schauſpieler 
Franz Tewele, welcher, obgleich ein Freund der 
weiblichen Jugend, gegen das weibliche Alter ſtets 
galant und nachſichtig if, zirkulirt ein hübſches 
Wort. Der Künſtler probirte elne Szene, in wel ⸗ 
cher er einer älteren Schauſpielerin einen Kuß zu 
geben hatte, was er denn auch auf achtungs volle 
Diſtanz von dem bärtigen Geſichte der Dame 
markirte. „Hier haben Sie mir einen Kuß zu 
geben, Herr Tewele,“ rief die Dame. „Morgen, 
morgen, bet der Generalprobe“, erwiderte Te⸗ 
wele artig, „heute probtren wir ohne — Requt- 
ſiten!“ 

— Von den „Deutſchſprechern“ in Magde⸗ 
burg iſt ein neues Flugblatt erſchienen, worin die ⸗ 
ſelben die Mittheilung machen, daß am 19. Ok⸗ 
tober wieder 100 Mark Strafgelder, ſeit Pfingſten 
1883 die vierten hundert, an die „Deutſche Ge⸗ 


ſelſchaft z ©, „nach Bremen 
abgeſandt worden ‚And. Außer einem 1886er 
Kalender und dem Wahrſpruch: 

Willſt Du ein echter Dautſcher fein, 

So ſprich auch Deine Sprache rein. 

Latein, Franzöſiſch, bunt und kraus, 

Sieht wie 'ne Narrenfade aus. 
ſowie der Aufforderung, gleiche Ziele zu ver⸗ 
folgen und ähnliche Kaſſen einzurichten, ſin 
alsdann noch die Satzungen angegeben. Die⸗ 
ſelben lauten: Satzungen. 1. Die Deutſch⸗ 
ſprecher erachten es als Ehrenpflicht, die leicht 
vermeidbaren Fremdwörter in der deutſchen Sprach 
zu bekämpfen. 2. Als Maßſtab zur Beurtheilung 
des „leicht vermeldbar“ dient die allgemeine Bil⸗ 
dung des Redenden oder Schreibenden, und ob 
ſolche ihn befähigt erſcheinen läßt, ſich fließend in 
gutem Deutſch auszudrücken. 3. Für jedes leicht 
vermeldbare Fremdwort ſind 5 Pf. zu entrichten. 
4. Jeder iſt über ſich ſelbſt Richter. Wir hoffen, 
daß dieſelben auch in unſerm Leſerkreiſe beifälige 
Beurtheilung finden werden. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettt. 


Te legraphiſche Depefchen. 

Braunſchweig, 24. Ortober. Heute Abend 
fand hierſelbſt eine glänzende Fest verſan lung 
ſaͤmmtlicher Krieger und Land wehrvereine Drann- 
ſchweigs in Ehren zer Wahl des Peinzen Albrecht 
zum Regenten von Braunſchweig ſtatt, an welcher 
etwa 2000 Perſonen theilnahmen. Unter den 
Anweſenden befanden ſich der Brigade Komman⸗ 
deur General von Sobbe, die Regiments - Kom- 
mandeure und viele Landwehr Offiytere. Der Feſt⸗ 
redner, Präſtdent des braunſchweigiſchen Landwehr⸗ 
verbandes, Hauptmann a. D. Frühling, bracht⸗ 
einen zündenden Toaſt auf Se. Majeſtät den Kal⸗ 
er aus und hielt die Feſtrede auf den Prinzen 
Albrecht. Die Berſammlung fandte folgendes Te- 
legramm an Se. kö igl. Hoheit nach Kamenz ab: 
„Die zur fefllihen Begrüßung der Wahl Ew. k. 
Hoheit zum Regenten von Braunſchweig verjam- 
melten 2000 Mitglieder der Krieger und Land- 
wehrvereine der Stadt Braunſchweig bringen für 
ſich und in Vertretung des Braunſchweiger Land⸗ 
wehr Verbandes Ew. könaigl. Hohelt ein dreifaches, 
freudiges, bewillkomunendee Hoch. 

Auch von anderen Vereinen im Herzogthum 
find in dieſen Tagen ähnliche Telegramme au ben — 
Prinzen Albrecht geſandt worden. 

Wien, 24. Oktober. Nach einer Meldung 

des „Lloyd“ aus der Umgebung des Königs Mi⸗ 
lan habe dieſer verſichert, er halte feine perjön- 
liche Ehre für engagirt und ſei eher zur Abbila⸗ 
t on bereit, che er ſich Eventualitäten füge, bie 
Serbien bedrohen oder erniedrigen würden, wie 
die Ernennung des Fürſten Alexander zum Won⸗ 
vernsur Oſtrumeliens. 

Rom, 24. Oktober. Prinz Friedrich Leo ⸗ 
pold folgte heute einer Einladung des Königs und 
der Königin zum Diner in Monza. 

Rom, 24. Oktober, In der Stadt 
kamen geſtern 22 Chbolera-Todesfälle vor. 

Madrid, 24. Oktober. Oeſtern wurden hie 
zwei Individnen bei der Vertheilung von zepubli- 
kaniſchen Preklamationen betroffen und verhaftet. 

Petersburg, 24. Ottober. Der italtentfche 
Botſchafter Brepi iſt heute Abend hier einge⸗ 
troffen 

Moskau, 24. Oktober. Der Miuſſer des 
Innern, Traf Zolftoi, iſt heute zu m. igigen⸗ 
Aufenthalte hier angekommen. f 

Tiflis, 24. Oktober. Der Gouverneur des 
Kaukasus, General Fürſt pe 
überreichte heute dem neuen armeniſchen Kaikeit- 
bos Makarius in felerlicher Weiſe den Latjeflicen 
Juveſtiturbrief. 

Konſtantinopel, 24. Oktober. Die Pforte 
verlangte die Abberufung des griechiſchen Konſu⸗ 
latskanzlers Zygomala in Kreta, da er in dem 
Verdacht ſtehe, die Agitation zu ſchüren. 

Konſtantinopel, 24. Oktsder. Die von 
Drummond Wolff mit der Pforte abgeſchloſſene 
Konventton iſt heute Nachmittag 31/, Uhr unter ⸗ 
ſeichnet worden. 

Sofia, 24. Oktober. Hier eingegangene Nach 
richten melden, ſerbiſche Truppen hätten heute 
Abend gegen 9 Uhr die Grenze bel Kliſoura in 
der Richtung auf Trin überſchrü ten. Nähere amt⸗ 
liche Berichte find noch nicht eingegangen. 

Belgrad, 24. Oktoder. Geftern Abend hat 
wiederum eine Verſammlung der Vertreter der 
Großmächte bei dem ieſigen italleniſchen Geſand 
ten flattgefunden, um, wie ed heißt, den Ten ber 
an die ſerbiſche Regierung behufs Abmahnung von 
Rüſtungen zu richtenden Erklärung ſeſtzuſt een. 
Der türkiſche Geſandte wohnte de Berfammlung 
nicht bei. 

Das „Deutſche Montagsblatt“ bringt noch 
folgende neuere Depeſchen : 

Köln, 25. Oktober. Ofſiziss beſtätigt die 
„Lilniſche Zeitung“, daß der amerikantſche Ge- 
ſchäftsträger in Madrid der ſpaniſchen Regierung 
eine Note überreicht habe, in welcher die Bereinig- 
ten Staaten ſchon jetzt die Zuſicherung von Spa⸗ 
nien verlangen, daß, falls die Oberhohelt über bie 
Karolineninſeln Spanien zuerkarut werde, die dort 
befindliche amerlkaniſch-proteſtantiſche Miſſion be- 
ſchützt und von ſpantſcher Seite keine die freie 
Kelig onsübung beſchränkende Maßregeln getroffen 
würden. 

Paris, 25. Oktober. Graf Saint Ballier 
hat aus Familienrückſichten Umwandlung ſeiner 
Disponibilität in Penſtontrung verlangt. Freyeinet 
bat ihm den Dank der Repudlik für feinen Pa⸗ 
triotie us und für die Auszeichnung aus geſprochen, 
mit welcher er in ſeiner 30 jährigen Karriere oft 
ſchwierlge und deltkateMiſſtonen erfüllt hat. 


Ent — oder weder. 


Humoreske von E. Baumann. . 


(Schluß.) 

„Ja, Herr v. K,“ fing Welzenkorn jetzt wie⸗ 
der an, „wenn ich auch noch in meiner Stallung 
als Beamter tin Auge zudrücken und meine Pflicht 
verlegen wollte, jo kann ich es doch nicht in Hin⸗ 
ſicht auf Greth-, für die ich als meine Nichte 
und mein Pathchen aufkommen muß. Was ſoll 
aus der tet werben?” 

„Aber, Herr Wetzenkorn, es weiß ja Niemand, 
daß wir uns bier getroffen baben, ich ſchwöre «ö 
Ihnen, 25 ſoll ate wieder vorkommen.“ 

„So, alſo damtt glauben Ste Alles abgemacht 
zu haben? Damit erklären wir aber, mein Schwa⸗ 
ger und ich, uns noch nicht einverſtanden. Sie 
haben Grethchen's Ruf auf das Spiel geſaßt, Ste 
müſſen Sie alſo auch wieder ehrbar machen.“ 

„Aber ich ſoll fe doch etwa nicht hetrathen?“ 

„So, Sie glauben alſo, zum Pouſſtren jet fie 
gut genug. Nichts da! Ent — oder — weder. 

Sie ebrbar machen, betraten, oder ich melde. 
Sie und alle Ire Kameraden werden hart be- 
Kraft, und Grethe en muß ine Kloſter, denn einen 
Mann bekommt fie doch nicht mehr nach dieſem. 
Alſo ? 

Der atme K. ſchwebte in tauſend Aengſten. 
Hler drohten ihm die Fäuſte des Schwiegervaters 
in spe, und harte Strafe damm, dort eine Hei- 
rath, an die er mie gedacht. Jemebr er id die 
Sache überlegte, deſto angenehmer ſchien ibm der 
leßte Auen tg. OGrethchen war immer ein ſchönes 


tel bracle Be ibn auch fo viel mit, daß er be 


quem davon leben lonnte, was ja doch jeine 
Hauptleidenſchaft war. Alſo das Unvermeipliche 
mit Würde tragen. 

„Komm her, Grethchen,“ wandte er ſich zu 
dieſer, die weinend und zitternd den ganzen Streit 
angehört hatte, und zog fie vor ihren Vater, 
„geben Ste uns Ihren Segen, geehrter Herr 
Schwiegervater, aber bitte, — aſſen Sie Ihre 
auerkennenswerthen Schmiedehämmer, wollte jagen 
Fäuſtchen dabei aus dem Spiele.” 

Jeremias hatte auf dieſen Augenblick nur ge⸗ 
wartet, er zog Tochter und Schwiegerſohn in 
ſeine Arme und verzieh ihnen Alles von Herzen. 

„Doch nun, Herr v. K.,“ ſagte Wetsenkorn, 
nachdem er, der eigentliche Eheſtifter, auch feinen 
Glückwunſch ausgebracht hatte, „geben Sie voran 
in das Fort und laſſen Sie ſich nicht von dem 
Hauptmann abfaſſen. Ich werde mit Ihrer Braut 
und Ihrem Schwiegervater zur Stadt geben. 
Morgen können wir das Weitere beſprechen. Sa 
gen Sie nur noch ſchnell Arien Wir drehen 
uns um, denn wenn ich fo ein Pärchen ſich Adien 
fagen ſahe, wird mir ſchwach und ich muß mich 
dann nachher durch etwas ſtärken.“ 

Als v. K. im Fort ankam, war von feinen 
Kameraden noch nichts zu jehen. Er ſeßte ſich 
daher, da die Freiſtunde noch nicht vorbei, jo 
lange in die Laube des Heinen auf dem Hofe 
beſtadlichen Gärtchens und überlegte ſich die Er ⸗ 
eigniſſe des heutigen Tages. 

Jemehr er darüber nachdachte, deſto zufriedener 
wurde er. Er hatte ſich und ſeine Kameraden 
aus den größten, für dieſe ſogar verbängniß vollen 
Unanne hmlichkeiten errettet, hatte eine ſchöne Braut 
gewonnen und ſich ein ruhiges und bequemes 


gebildetes Mädchen, die ihn innig liebte, und da-ILeren geſichert. 


Der Strom deutſchen Geldes, der alljährlich ſeit 
langer Zeit für die feineren Liqueure in die Taſchen des 
Auslandes fließt, würde gedämmt und naturgemäß regu⸗ 
üürt werden, wenn jeder deutſche Konſument ſich die Mühe 
nehmen wollte, vorurtheilslos, objektiv und vergleichend 
im prüfen, was heute in Deutſchland ſelbſt geltiftet wird 

Emes umierer hervorragendſten einheimiſchen Produkte, 
weiches jämmtlicen ausländischen Fabrikaten hinſicht⸗ 
lich Feinheit und Güte die Spitze bietet, ift der täglich 
mehr und mehr in Aufnahme kommende Geſundheits⸗ 
und Tafelliqueur erſten Ranges „Magenbehagen“ von 

im Jahre 1836 gegründeten Firma Aug. Widtfeldt 
& Aachen. Alle Kenner und Liebhaber werden zu einem 
Berſuche mit dieſer Neuheit freun dlichſt eingeladen. 
Niederlage des Tafelliqueur N befindet ſich 
in Stettin bei Lange 4 Bichter, Roßmarkt⸗ 
ſtraße Nr. 11 


Eine Broſchüre, welche in allen Freiſen der Ber 
völkerung gewiß die größte Aufmerkſamkeit findet, hat 
der Apotheker R. Brandt in Zürich veröffentli Die⸗ 
feihe enthält auf 24 Seiten die Gutachten der erſten 
mediziuiſchen Autoritäten Europa's einer großen Anzahl 
maktiſcher Aerzte ꝛc. über die bekannten Schweizerpillen 
und darf es nicht Wunder nehmen, daß auf Grund 
solcher Empfehlungen das Präparat eine fo große Ver⸗ 
breitung und Anwendung gefunden hat. Die Broſchüre 


. Börſenbericht. 
Stettin, 27. Oktober. Wetter trübe. Temp. + 
7 R. Barom. 28 3", Wind SO 


Weizen wenig verändert, ſper 1000 Klgr. loko alter 
147—154 bez., per Oktober 155,5 nom., per Oktober⸗ 
November u. per Novemher⸗Dezember 155,5 B., 155 G., 
ger April-Mal 165,5 bez 
| Bogaen ftill, pet 1000 Klgr. loko inl 129—182 bez., 
per ber 131 G., ver Oktober November 131 G., 
per November⸗Dezember 131 bez., ber April: Mal 138,5 bez. 
Gerſte per 1000 Klgr. loro Märker 135 —139 bez., 
Oderbruch 140—146 bez., pomm. 183—140 bez. 
Rüböl unverändert, per 51 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
45,75 B per Oktober 44 75 bez., ver April⸗Mai 46,5 B. 
Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko o. 
5916 bez., per Oktober 67,4 B. u. G., per Oktober⸗ 
November u. per November Dezember do., per April-Mai 
39,5 dez, per Mai⸗Juni 40 bez. 
oleum per 50 Kelgr. loko 8,80 tr. bez. 
Landmarkt Weizen 152—155, Roggen 132 bis 
30-140, Kartoffeln 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


onnerſtag den 29 keine Sitzung. 
— 24. Ottober a * 
Dr. Seharlau. 


4 1 

Sichere Brodſtelle. 
en anderweitiger größere Umer nehmungen ein 
an d Bag: einer sroninzialftadt Pommerns, Knoten⸗ 
punkt von 4 Bahnlinien. Garniſobort (ein Regiment 
Kavallerie), mit reicher Landumgebung, guten Schulen, 
ar zug Fabriken z. 2c. befindliches, ſeit 15 Jahren 


Drogen-, Farben: 
und K lonialwaaren Geſchäft 


mit guter, treuer, meiſt nobler Kundſchaft, ohne Konkur⸗ 
ren und nur eine Apotheke am Ort, per 1. Januar 
1886 oder ſpäter mit werthvollem rentablem Haus⸗, 
Garten und Wieſengrundſtück zu verkaufen. 

Umsatz ca. 45 Mille Mark, Werth inkl. Waarenlager 
sa. 55 e Mart, Anzahlung auf Haus und Waaren⸗ 
lager 15—16 Mille Mark Hype theken gut, Bedingungen 
koulaut. Reelle Selbſträufer im Vefige obigen Kapitals 
a —— 5 8 belieben — & we M. 

a u 
pe er e Even. des „ ageblatts 
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Wegen zu großer Entfernung des Sitzes der Geſell⸗ 
ſchaft iſt eine ſeit 3 Jahren beſtehende, in vollem Be⸗ 
triebe befindliche 


Portland⸗Cement⸗Fabrik, 


am ſchwarzen Meere, zu verkaufen. 

Nähere Nachrichten ertheilt auf Anfrage sub Litt. A. E. 
das Eentral-Annoncen-Romtoir von F. Petriek, 
St. Petersburg, Newäly Nr. 8. 

K Fostversandt verzüglieh singender 
anariemvwögel unter Garantie, 
R. Mauchke, St. Andrensberg, Harz, 


Bolks- und Jamilien-Nusgabe. 


II. Serie: 21 Bände. 


I. Serie: 22 Bände. 


In Lieferungen & 50 Pf., oder in 
Bänden broſch. A 3 M. 50 Pf., 
eleg. geb. 4 M. 40 Pf. 


Inhalt der 


Eine Mutter — General 


8 Der Erbe — Die Blauen und 
eines Nachzüglers 


— reiben — Im ter — 


Franco — Sennor Aguila — 


— Das Wrack des Piraten — Der 
— 2 Reifen bein „bie Bereinigten Staaten — 


er 
gelaſſene Schriften und kleine 


ey N sr 8 
Mitten in tiefen Betra lungen wurde ir kur 
bie heimkehrenden anderen Gefangenen geflört, die, 


nach ihrer Hetterkelt zu ſchließen, ohne entdeckt 


zu ſein, das Fort wieder erreicht hatten. 

„Meine Herren,“ redete von K. ſie an, indem 
er ein eruſthaſtes Geſicht aufſetzte, „meine Her 
ren, wir find heute entdeckt worden. Weizenkorn 
iſt in ſurchtbarer Wuth, er will uns morgen 
melden.“ 

Der plötzliche Umſchlag von der größten Hei⸗ 
terkeit zur tieſſten Betrübniß auf ihren Geſlichtern 
war ein ſo urkomiſcher, daß von K. in eln lautes 
Gelächter ausbrechen mußte. 0 

„Wie, Sie können dabei noch lachen, wo w 
Alle ruinirt find 7“ rief ein junger Lieutenant 
aus. „Ich Hätte Ihnen das nicht zugetraut.“ 

„Nun, tröſten Sie ſich, die Gefabr iſt glücklich 
abgewandt. Ich habe mich, meine Perſon, meine 
Greidsit, mein ganzes Leben, wie ein zweiter Arnold 
von Winkelried, für unſer Aller Wohl aufgeopfert. 
Meine Herren, ich habe die Ehre, Ihnen die Ber⸗ 
lobung des Herrn Franz von K. mit der Jung⸗ 
frau Margarethe Jeremias, Nichte unſeres Kerker ⸗ 
meiſters, des Herrn Feldwebel Welzenkorn, anzu⸗ 
zeigen.“ 

Ein allgemeines „Oh“ des Erſtaunens und der 
Freude entſchlüpfte den Gefangenen Dann ging 
es an ein Oratultren und Händedrücken, deſſen 
Größe noch durch die Dankbarkeit für die Auf ⸗ 
opferung des guten K. vermehrt wurde. Am 
Abend wurde in einer Zelle eine mächtige Bowle 
von den hlerin ſehr geſchickten Händen des Herrn 
von K. gebraut, dei der er die Geſchichte feiner 
Verlobung »ahrheitsgetrau den Freunden erzählte. 


Das erſte Glas wurde, unter homeriſchem Se 


lächter, den inhaltſchweren Worten „Ent — oder 
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II. Serie: 
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Der Tode In Pusch — Nec den 
Hüben und Drüben — und 
almen und Duchen — In Amerika 
Erzählungen. 

A reinen unb 
ften namentlich au 


fl Anker mnpfabten bar 
und können 
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zur Ans 
Verein 


für Stettin und Umgegend 


der Güte und 
den Brief be 


Breslau. 


liegen, auch Beſtellungen durch 
Betr 


übertragen habe und ſolche jederzeit daſelbſt auf Lager 
denſelben entgegen genommen werden. 
Lelſtungsfähigkeit meiner Fabrikate füge ich nachſtehen · 


Hochachtungsvoll 


E. Riedel. 


Wollersdorf, 5. Oktober 1885. 


er Herr Riedel! Den Blaſebalg, den Sie mir geſchickt haben, kann ich Ihnen nur 


meine volle Anerkennung zollen, 
ſollte mir daher freuen. da ich 


rr hat in jeder Beziehung meine Wünfche vollſtändig übertroffen und es 
vielleicht der erſte in dieſer Gegend bin, der ein Exemplar von Ihnen bezogen 


hat, um größere Geſchäfte in hieſiger Gegend zu machen. 


Es grüßt Achtungsvoll 


von vorzüglicher Wirk: bei allen 
obige Ernährung handelt. Dasselbe bi 
enonders für Blutarme — sondern auch 
und nsoh 
. 
anismus nicht wie bei 
Verd Process e 
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DRESDEN, 


Jabriklager vo 
La 


er von Perlen, 


In mens Nähr- und Genussmittel Für Kranke und Gesund 


BERLIN, Jerusalemerstrasse 8, I. 


n Beſtandtheilen zur Blumen- und Feder⸗Fabrikation. 
ittern und Beſtrenun 


E. Giese, Schmiedemeiſter. 


& Co., 
SEBNITZ i. Sachsen, 


en. 


Welt — Die Miffionäre — Unter den | 


| 


nehmen, bitte 
Den geehrten Herren Schloſſer⸗ und Schmiede⸗Meiſtern ac, erlaube ich mir — Messe, 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich Herrn 


R. Kayser in Stettin, Oberwiek 2 | 
den alleinigen Verkauf von 
Blaſebälgen 


weder“ gebracht, daun ließ man das junge Braut⸗ 
paar leben. 


Viele Jahre ſpäter ſaßen auf dem Walle der 
Bekung wieder einige Gefangen und betrachteten 
die lachende Umgebung. 

„Wer if denn jenes kugelrunde Ehepaar dort 
mit den vielen, lachenden Kindern 1“ fragte plöß- 
lich der eine der Gefangenen den neben ihnen 
ſtehenden alten Weizenkorn, der noch immer ſeinem 
Poſten vorſteht. — 

„Das iſt meine Nichte, die Frau von K. mit 
ihrer Familie, erklärte disſer mit vieler Wichtig ⸗ 
keit, „die Tochter des reichen alten Hoflieferanten 
Jeremias. Wenn es den Herren Vergnügen macht, 
will ich Ihnen die Geſchichts ihrer Liebe erzähl nu. 
Der eigentliche Eheſtifter bin ich ſelber, ergänzte 
ir mit Selbſtgefüdl, aber die Worte „Ent — oder 
weder“ brachten Alles glücklich zum Abſchluß.“ 

„Schießen Sie los! Schießen Sie los! Papa 
Weizenkorn,“ riefen Alle. 

Und Welzenkorn theilte ihmen obige Geſchichte, 
in der er feine Perſon und feine Berdienſte um 
das Zuſtandekommen der Hilratd beſonders her⸗ 
ausſtrich, mit. Vorzüglich wußte er aber die 
Worte ſeines Schwagers: „Ent — oder weder“ 
in das voriheilpaftefe Licht zu flefın. 

Orethchen iſt übrigens, wie wir den Leſern noch 
zum Schluß mittheilen können, nicht mehr das 
zarte athertſche Weſen, wie vor ihrer Heirath ge- 
blieben, ſondern ſie Hat ſich, wie die Siebe ja 
Alles gleich macht und alle Unterſchlede abſtumpft, 
in Geſtalt und Weſen immer mehr ihrem dicken 
Oatten genähert 


ni versum 


Illustr, Zeitschrift f. Belletristik, 
Kunst und Wissenschaft. 
II. Jahrgang. 
Jährl. 24 Hefte, halbmonatlich, 
Jedes Heft ı. gr. Lex -Format 
mit 3 Lichtdruck-Kunstbei 


5 BET. 
Abonnements bei sämmtlichen 


Buchhdlg. und Postanstalten. 


Mitarbeiter die besten und beliebtesten Schriftsteller 
und Meister der Kunst. Das erste Heft ist erschienen 
und beginnt mit einer grösseren Novelle aus dem 


altrömischen Afrika: 


„Die Numidierin ven Ernst Eckstein“, 


5 
der 


U * 
Näheres in unserm Stomıtotr Bollwerk 16. 
G. F. Grüts macher Söhne. 


Beſitzer eines größeren Gutes in Oſtpreußen veabſich⸗ 
ti de N Be fal. Fiubnieſen) kaut ne und 
en vorzügl. Flußwieſen halber 
billigſt auf 18 NN zu verpachten. Acker ſämmtlich 
Rüben⸗ und Weizenboden, Gebäude gut. Lage: durch⸗ 
itten von der Bahn und am Fluſſe, / Meile Ent⸗ 
— Kar 45 N —.— e 
en von U » 
ni ſiad, — Juventarium zu Über⸗ 
erten unter v. K. 566 ax 
nigsberg i. Pr., einzuſenden. 


Tauſchgeſuch u 11! 


welcze vermögend genug 


118 
Dampfziegelei, 10 


Be aka 3 ln 8 
ingofen nen u. 2 
1 2 229 2 = 22,000 


honlag. . Fre 2 1 2 
Thlr., w. erferd. w 1 . zugez „geg. „ 
er reell in vertauſchen II. Thieme Eberswalde. 
In einer lebhaften Provinzialſtadt ift ein in beſter 
Geſchäftslage am Markt belegenes 


Eck haus 


mit einer ganz vorzüglichen Bäckerei Umſtände halber bei 
einer Anzahlung von 1500 4 ſofort billig zu verkaufen. 

Näheres zu erfahren in der Expedition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 3. 


eee eee eee eee 
Wagen⸗ u. Buden⸗Pläne 


aus beſtem, waſſerdichtem Segelleinen mit Meſſing⸗ 
dien, & (1 2,00 und 


en, & [I-Mtr. A 2,50, 
aſſer dichte ſchwarze Pferded 
mit Leinen⸗ und Wollfutter, & % 9,00 u. 9,50, 
2 Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke, geſtr., & 90 , 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke, gl. u. geſtr., & 1,00 u. 1,25, 
8 ben gl. u. geſtr., & 1,25, 1,40 


eine Partie gebrauchte Säcke zu Mehl, Kartoffeln, 
Düngerſtoffen ꝛc. 2c. offerirt billigſt 
Adolph Goldschmidt, 


neue Königsſtraße 1. 


Hugo Herrmann, Stettin, Breiteſtraße 16. 
Auch waſſerdichte Pläne, Kornſäcke ꝛc. ꝛc. 


Korken, 100 Stück v. 25 Pf., 


f. 
verkauft die Korkenfabrik a Gieſebrechtſtr. 3. 5 
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Ein armes Weib. 


Roman von T h. Al mar. 
1 
Nachdruck verboten. 


1. Kapitel. 


Es war an einem warmen Sommertage, die 
Sonne hatte ſich bereits aeſenkt; ihre goldenen 
Strahlen glitzerten nur noch auf dem breiten 
Spiegel eines großen Sees, am tıflen Ufer zur 
Unken Seite auf einer Anhöhe eln großes, ſchönes 
Schloß ſtand, deſſen prächtige und eigenthümſiche 
Bauart jedes Auge auf ſich zog. 

Die Form war ein Oval, an das ſich zwei d 
Pavillons anſchloſſen, in elegantem Sſple ausge⸗ 
führt, um das Ganze herum lief ein Arkaden dau, 
über welchem ſich eine breite Gallerie befand, auf 
die zwei Freitreppen führten. 

Bon der einen Seite der Gallerie konnte man 
auf eine mit Bäumen bepflanzte Straße blicken, 
welche in gerader Richtung nach der einige Meilen 
entfernten Reſidenz Dresden führte. 

War ſchon die Ausſlet auf den freten, das 


Di. gelesenste Zeitung in Berlin 
ist die 


Berliner Zeitung 


mit drei Beilagen: 
1.Deutsches Heim, 2. Gerichtslaube, 
3. Aus alter und neuer Zeit, 


P ro November und December 3 Mark bei 
jedem Postamt, 


| Die Berliner Zeitung 
; veröffentlicht die Ge- 

Winmlisten der auswär- 
| tigen Lotterien. 


„ Badener 
Klassen- 


Lotterie. 


Haupt- u. Schlußziebung 4. — 7. Novbr 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 
20 ‚000, 5000, 3000, 2000, 
5 à 1000, 12 à 500 2c. 2c. 
Ganze Originallooſe & Mk. 6,30, 1 — 

Antheile a 3½ —— 5 a 13/, Mi 


Rob. Th. Schröder, Schulzenſtr. 32. 
gain „ argüglichles Düngemittel für Wieſen, 


Zer iner inkl Sack 2½ , bei größeren Poſten billiger 
empfiehlt 


Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21 


pro Zentner intl. Sack 5 M, 


2 


Die Kaffee- Brennerei 
mit Dampfbetrieb 


J. Zuntz sel. Wwe. 


BONN, "ANTWERPEN, BERUN, 


“ausschliesslicher Lieferant für die grossen 
Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 


gebr. Java-Kaflees 


I. Qual. M. 170 pr. ½ Ko, 
II. do. „ 1,55 „ U „ 
Karlsbader Misehung 

M. 1,40 pr. ½ Ko. 
in Packeten von ½ und ½¼ Ko. 


Die sorgfältigste Auswahl und rationelle 
hung nur edelster Rohsorten verleiht den 
e Kaffee’s ein hochfeines Aroma 
durch Anwendung einer eigenen bewähr- 

ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
er Sorten gegenüber eine Ersparniss von 


2 in Stettin bei 
Herrn ©. Borchard, kl. Domstr. 10, 
„ Th. Eimmermann, Mönchenstr. 26, 
5 J. G. Witte, Breitestr. 66, 
„ M. 6libert, vorm. J. Kurowsky, 
Paradeplatz. 


Möbel, Spiegel und 
Polsterwaaren 


eigener Fabrik empflehlt zu billigen 
Preiſen 

L. Krüger's Wwe., 
Louiſenſtraße 12. 


eee 3 Medaillen. 


» Düsseldorfer Punsch-Liqueureete. 


von IB. Meising, Düfeldorf. 


Käuflich in den feineren Geihärten der Branche 
Jede Flaſche trägt meine Fu ma. Preisliſten, Ana⸗ 
yſen ꝛc r 6 und franko. 
: Gustav Knapp, Stettin 


*r * 7 me. Te ＋ Nr = ai mn 7 A AH 


Schloß umgebenden Platz unvergl⸗ichlich, jo er- lelſen, unhörbaren Schriten eine Dame, welche 

weiterte fi dieſelbe noch auf dem Balkon, wo im Anfange der Bierziger flehen mochte, heraus ⸗ 

man die Naturſchönhelt in ihrer vollen Erhabenheit trat, aber regungslos ſtehen blieb und nur ihre 

überſchauen konnte. Augen mit dem Gefühl der tlefſten Theilnahme 
Die Natur athmete Frieden, Nur ein leiſer auf das junge Mäpchen richtet.. 

Wind webte durch die Blätter der Bäume, auff „O, mein Gott!“ tief dieſes jetzt mit faſt 

deren Aeſten die kleinen beſiederten Sänger ihr weinender Stimme, „kann mir denn Niemand 

Abendlied ertönen Tiefen. ſagen, ob ich mit dleſem Schritte auch den rich⸗ 
Alles athmete Frieden und Rube, doch dieſe tigen Weg einſchlage !“ 

Ruhe in der Natur fand keinen Eingang bei der „Das kann wohl Niemand, als Ihr Gewiſſen 

Einſamen, die ſich auf dem Balkon befand. allem ! antwortete bie Dame binter ihr in ernſtem 


Ibre bode Geſtalt mit der kaum durchſchim⸗ Tont, iadem fe einige Schritte näher trat 
mernden Röthe auf den überaus lleblichen Zügen Erſchrocken und verlegen wandte ih das junge 
bewegte das junge Mädchen, welches kaum ihr Mädchen nach ihr um 
achtzehntes Jahr erreicht haben konnte, unruhig; „Du hier. Bertha ?“ 
bin und hie, wädrend ihre großen Augen mit „Wenn ich geben ſoll, Fräulein Hedwig, o 
dem Ausdrucke vollſtänd iger Rathlofigkeit bald nach baben Ste das nur zu wünschen !“ ſagte Die Dame! Uns kann lch anders?" fiel des junge Mäd⸗ 
dem See biaunterblidten, als ſuch ten fie feine, ia demſelben ermflen Zone chen hefti ein „Du vertheldigſt immer meinen 
Tiefe zu ergründen. bald aber ſich wieder nach „Ach nein, bleibe bei mir!“ rief Hedwig, ſich Vater, und mich daft Du aufgehört zu varſtehen. 
dem klaren, wolkenloſen Himmel binaufwandten, in die Arms ihrer mütterlichen Freundin werfend. O, geh', ich weiß jetzt, daß Deine Rube maskirt 
als könse ihr einzig nur von dort her die Half. „Bertha, — ich fühle mich recht unglücklich!“ iR und hinter Deinen Worten noch etwas Ande⸗ 
kommen, de jle zu erfleh u ſchien. Bertha umfaßte die Betrübte mit der Zärtlich res lauert!“ 

Sie mußte ſich wohl ganz verlchen glauben. keit einer beſorgten Mutter, und um Vieles mtl 
als i fh ſo feſſekos ihrer Rathloſigleit hingab der klang tore Stimme. als fie entgegnete: 

Sie üderrörte, daß von innen ine Glastbür, die Welche Reden, mein Kind! Unglücklich 97 


Nismand gelubt — verlaſſen von Allea, in der 
Welt allein ſteht, ohne jede Hoffaung. Worüber 
daben Sie zu klagen? Sie ſind jung und ſchön, 
das ſchützende Dach dieſes Schloſſes tft Ihre Hei- 
math, Sie find das geliebte, einzige Kind eines 
edlen Baters —“ 

„Was jagt Du f Ich ſei gellebt von meinem 
Vater?“ ſtel Hedwig ein. Wie lange hörte ich 
kein liebes Wort vos ihm? Oder meinſt Du, ich 
kann mich nicht unslüdlih fühlen, weil ich eine 
Baroneſſe, — weil ich die Tochter eines Barons 
vos Felſing bin? O, wäre ich das Kud dee 
gewöbnlſchſten Mannes, jo hätte im vlelleicht 

e nen lebenden Vater, dem ich meine Pein mit- 
tbetlen, dem ich mich anſchrlegen könnte.“ 


„Die werden bitter, Barone!“ 


(Fortſetzung folgt ) 


zum Ballon führte, meöffset wurde, aus der mit ſich wur ter Meuſch nennen, der arm — von 
PPP pop 


Brillanten 


Simili- Brillanten 


echter 7 — — von echten Bril- 
Echt Gold Mk.9, —— nicht zu unte — eiden; wasserklar 
u. feuerhell W Garantie der Haltbarkeit. 


Pracht · — og 8 und franco 
Bijouterie-Fabrik 
Max Grünbaum 
Sarlin w. 95 Leipziger Str. 


Teen 150,000 t., 


Ziehung 2. und 3. November. 
Nur Geldgewinne. 


Game Original⸗, ſowie halbe und 
viertel Antheile & 3 reſp. 1¼ % empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, 


Stettin, Schulzenſtr. 32, 
Auswärtige für Porto und Lifte 20 % mehr. 


Echt Gold Mk. 9. 


Weiße und creme ſeidene 
Faille Francaise, Surah, 
Satin merveilleux. Damatte, 
Ripſe, Taffete und Atlaſſe 


Mk. 1,25 per Meter bis Mi 18,20 
verſendet in ein zelnen Roben und Stücken 2 ins 
ga 2 Seidenfabrit-Depöt von G. Henne 

erg 


| 
| 


I ihre 2 umgehend he S be 30. We re 
y : ı Dochfein 
8 Geld-uotterie. 5 Weichſelpfeiſen, 


1 Meter lang, weitgebohrt Dutz. 24 4, extra- 
fein, elegant 30 , Briloner 12 %, Probe 
1, Dutz. wird abgegeben. Nichtkonv zurück⸗ 


Nur Baar- Gewinne und fofort zahlbar ohne jeden Abzug. 


15 4 130,000 bar = A 150,000. 


13 „ 75,000 haar = 75,000 genommen. Illuſtrirte Preisliſte franko. 
323 F 
4 5 ar . 
58: 10,000 bar =. 30,000 Echte alaga- 
baar „ A 
a 8000 bar - 530,000. und Portiweine 
00.82 7 8 in unbedingter Reinheit verſendet in kleinen Gebinden 


Gustav Col ber, Hambur 
Poſtkiſte mit 6 Hauptiorten gegen Nachnahme 4 


franko. Preisliſte gratis 
neukreuzsait. Eisenbau, 


janine, "höchste Kiangrüne, 
Zahlungsraten & 15 Mk. monatlich. 
Lieferung und Preisverzeichniss franko. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 


Fabrik Berlin, Leipzigerstr. 85. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehungeſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


Die königliche Staatsregierung hat das Auf⸗ 
brecht über die Musführung der Botterie. * 
Ganze Originalloose a Mk, . 
Halbe Anthellloose a „ 
Viertel Anthellloose & „ 1,56 


rel, m 2 gi Ai 


Preis ZI Ci 


Sorgfältigate Auswahl der Cacaobohnen und 
ein in allen Stücken vollendetes Fabrikations- 
verfahren begründen ee Von der Chocoladen 


nnd Cacaos von ‚ welche in 
leren stotig 4 — Verbrauche vollste 
| Bestätigung und Anerkennung finden, 

Niederlagen bei den Herren: Fr. Richter, 
Lange & Richter, L. Loechel, Theo- 
dor Zebrowski, Alb. Fr. Fischer, Ernst 
Darge, Gust. Hildebrandt, Albert 
Sauerbier, Benno Matthes, Paul 
Schweiger, Paul Schild, Th. Hanff, 
Otto Borgmann, A. Rake, C. Paul 
E. Amberger, Osear Knuth, Paul 
Dannenfeldt, Hugo Müller, J. ©. Witte, 
F. Marlow, Wilh. Jakob, H. T. Beyer 
©. F. Franke, Gust. Staban, Emil 
Snblmnki Fr. Marquardt, F. W. Burk- 
Belge Grabom a. O., Louis Sprinek, 


ene 


KERSEB AB ee 1 


ene 
15 ar 8 EN 
16 e m 

Die Sorten Nr. 31, M und An mit Havana⸗Tabak⸗Decke, die anderen Sorten mit a Dub, 8 AM, Ai 2 

Das allgemein hervortretende Beſtreben der Konfuntensen, alle Waaren, namentlich und 6 A verſenden 
Sigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem ran Peine. 
nur mit Händlern zu arbeiten, abzugeben und direkt mit den Kon in Verbindun m S. 


zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf de unſere Fabrikate mit möglich 
wenigen en bela et in d Sünde der * gelangen zu laſſen, und vermelden 
tote es desha einzurichten, um Ro 
an Miethe, enhandels 


ften 
ern zu Gutr 


Stettin, Schulzenſtr. 19 
verſ. Anweiſung Fend 
Retttung v. Trunk⸗ 


— * 


PEPE N 
M. C. . Berlin, G cbennaße 105. 


entſprechen, nehmen F hne 
nach kein Beſtellez 

Beſtellungen von 
franko per Boll 


net werben, 
sum Derſaubt on 


5 ck in 10 beliebigen & 
wenben Cigarren 


And reden * 


Dampfkutter und Jollen 


Eben und fiehlt mit vollem orange ſchon von 1500 AM an bi 
side € 1. ee ’ . 


R. Toltz in Harburg a. E. (fh Oevelgönne). 


Illuſtrirte, reichhaltige Kataloge gegen 50 „ in Briefmarken. 


Mark 3,000,000 Mark 


Stiftsgelder habe gegen gute hypothekariſche Ackerſicherheit 
zu 4¼ und 4 
in Poſten nicht unter 80,000 & ſofort oder rar a 
mitz, Magdeburg, 
Bani. ms Kommiſſtonsgeſchäft, 


se i. M F. Relmann'ſchen 

f Buchdruckerei. 

aaa Se Be u. D — 

ev., mit guten Zeugniſſen verſehen und m iſch, 
als Hauslehrer Stellung. ar 

Gef. Offerten unter ©. F. in der Erpedition dieſes 
Blattes Kirchplatz 3, erbeten. 

Ein Hauslehrer, der auch in Juein, Franzöſſ ch und 
Muſik unterrichtet, wird zum 1. November Gt 
Seen mit Gehaltsanſprüchen unter R. Denzin poſtl. 

m junger Mann in geſetzten Jahren, ca # Jahre 
Wu, Sucht anderw Stellung als A Verwal⸗ 
ter oder derel. Adriſſen unter F. 35 in der 
Exp dition d. Bl., Schulzenſtr 9, an 


Lehrling ſucht 
C Kirstein, Schmiedemeiſter in Uſedom, 


